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Feuil ; i 
— Der Mulatte. (Fortſ) — Vermiſchtes. 


Potsdam, den 15. Juli. Seine Majeftät der König 
ſind von Swinemünde auf Schloß Sausſouci zurückgekehrt. 

Se. Königliche Hoheit der Großherzog und Ihre Kaiserliche 
Hoheit die Großherzogin von Sachſen-Weimar find nach 
Weimar abgereift. 


Berlin, den 17. Juli. Se. Majeſtät der Köni 
anadigſt geruht: Dem Sanitats⸗Rath br. ae,, 
9 Geheimer Sanitats Rath zu verleihen; ſo wie den 
ee in A aun cen Profeſſor Dr. Johann Merkel zu Kö— 
N Mader zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät 
* Nat in Halle; und den Diviſions-Auditeur, Juſtiz-Rath 

add von der 2ten Garde⸗Diviſtion zum Corps Auditeur beim 5. Ar⸗ 
mee⸗Corps in Poſen zu ernennen. 


Se. Königliche Hoheit der Prin | i 
3 g zvon 
tin geſtern wieder hier 8 . 
a ade und Commandeur der Zten GardeJufante⸗ 
N ten Infanterie-Brigade, von Röhl, von 
Torgau hier angekommen. f > 17 
Der Präſident des 


Uechrriz, it — Evangeliſchen Ober-Kircheuraths, von— 


Nieder-Heidersdorf, im Kreiſe Lauban, abgereiſt. 


Telearaphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 


S e u Juli. Der gefangene Araber-Häuptling Bu 


London, den 14. Juli. 
ſind noch nicht beendigt. Bis 
900, Marſham 637 Stimmen. 


% Senden, den 15. Jull. Gladſtone iſt in Orford, Macaula 
in Edinburg definitiv gewählt worden. ! ford, 9 


a Die Parlamentswahlen für Orford 
jetzt haben: Juglis 1136, Gladſtone 


Deutſchland. . 

C Berlin, den 16. Juli. Heut Vormittag fand eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums ſtatt. Was die Miniſter in dieſer Sitzung 
N haben, darüber iſt mir bis jetzt nichts bekannt geworden. 
PH en hing Nachmittags nach Sausſonci, um dem 
1 daß 17 5 = der Verhandlungen vorzutragen. Man ſpricht 
Königs 10 gen in einem Miniſterrathe, unter dem Vorſitze des 

65 Über Gegenſtaͤnde von Wichtigkeit Beſchluß gefaßt werden ſoll. 
i General v. Rochow hat ſich in letzter Zeit abwechſelnt in Dres- 

en, Stuttgart und Karlsruhe aufgehalten. Längere Zeit weilte er, 
man ſagt wegen einer Kur, in Dresden, und auch jetzt hat ſich die⸗ 
ſer umſichtige Diplomat, anſtatt mit dem Kaiſerpaare nach St. Peters⸗ 
burg auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten zurückzukehren, nochmals und, 


Der Mulatte. * 
Me Fortſetzung aus Nr. 163.) 
hete ſich unter den Bäumen aus, welche vor feiner 
Wohnung zu Eſtrella fanden. Im Hanſe felbit war es ſtill. Es war 
eine ſtrahlende Nacht, eine jener tropifchen Nächte, die durch ihren 
— den ſchönſten Tag in Paris mit feiner ſchönſten Sonne ver- 
ben ae Ee er rollte wie eine Silberſcheibe, getragen 
fuſſie 185 hin und wi eini ei 

weiße Wöltchen. ; id wieder bemerkte man einige weiche, 

Auf einmal glitt ein Schatten an ihm 
geſtalt zeigte ſich. 

„Wer iſt da?“ rief er. 

Die Geſtalt trar näher. Es war eine Mulattin, ihr Koſtüm zeigte 
es. Als ſie herankam, erkannte er Flora. 

„Ah! Sie ſind es!“ 
„Ja, ich, immer ich. — O Marius,“ fügte fie zitternd hinzu 
„wage“; i 7 „ ö f ' 
fuer aus Ihnen geworden in den zwei Tagen, die ich Sie ſchon 
latte . thun Unrecht, mich zu ſuchen, Flora,“ erwiderte der Mu— 

„„Sie wiſſen, daß ich verheirathet bin.“ 

Aclich war ſagte fie, „ich ſuchte Sie nicht meinetwegen, obgleich ich 
— le daß ſich eine Gelegenheit bot, die Sie mir vor Augen 
8 1 denn ſchon lange, mein theurer Marius, habe ich Sie 
daß 3 Ice können das nicht beftreiten und muͤſſen zugeben, 

ad zurückhalte i 5 ü 

Ihr Anblick mein Leben haltender ſein kann. Und doch erhält nur 

„Ach!“ ſagte er lächelnd, „mein Anblick und ein wenig der Ti 
* Zu v. Longfort; geſtehen Sie es, Flora.“ a 
4 — Unterhaltung, die ihm erſt mißfallen hatte, wurde ihm nach 
des Erfol weniger unangenehm; — die Beharrlichkeit ift die Mutter 
derſtand bean d es giebt Augenblicke, die den Stärfften ohne Wis 
mich — Marius widerſtand jedoch noch und ſagte: „Laß 
Nacht; aber ie mich — komm einen andern Tag oder eine andere 

aber jetzt laß mich. Sie find unüberlegt, Flora.“ 


Marius ruhete 


vorüber und eine Frauen⸗ 


wie abermals behauptet wird, zur Vollendung einer Kur, nach Dres⸗ 
den begeben. — Herr v. Rochow iſt ſchon wiederholt zu wichtigen Miſ⸗ 
ſionen verwendet worden; muß ich gleich den Beweis ſchuldig bleiben, 
daß ihn ſpezielle Aufträge an die Höfe, die er beſucht, geführt haben, 
ſo iſt doch anzunehmen, daß er feine Anweſenheit dazu benutzt, die ber 
treffenden Regierungen von ihrer heilloſen Inklination für Oeſterreich 
durch ausdrückliche Vorſtellungen zu kurtren. I 

Die Situation der Zollvereinds Angelegenheit iſt auch 
heute noch dieſelbe, wie ſie bisher geweſen; doch darf man hoffen, daß 
fie ſcho in naͤchſter Zeit ſich klarer geſtalten werde, da es unſerer Nez 
gierung jetzt Ernſt ſcheint, mit dem Ausſpruch eines Ultimatums zur 
Beruhigung des Handelsſtandes nicht länger zurückzuhalten. In mei⸗ 
nen Berichten habe ich ſchon wiederholentlich darauf hingewieſen, daß 
die Darmſtädter Koalition, Darmſtadt ausgenommen, das in 
dieſem Augenblicke um den Lohn ſeines Abfalls vom Zollverein in 
Wien unterhandelt, entſchloſſen iſt, ſich von Oeſterreich zurückzuziehen 
und jede weitere Vereinbarung mit dem Kaiſerſtaate abzubrechen. Daß 
dies keine grundloſe Behauptung, dafür ſpricht, daß die Wiener Kon⸗ 
ferenzen, weil die an die ſüddeutſchen Staaten erlaſſenen Einladungen 
unbeachtet geblieben, nicht zu Stande gekommen ſind. In Kiſſingen, 
wo die Koalition Rath gehalten, hat man die Vermittelung Rußlands 
nachgeſucht. Wie der Reichskanzler, Graf Neſſelrode, dies Geſuch auf⸗ 
genommen hat, iſt nicht bekannt geworden; allein von hochgeſtellten 
Perſonen wird verſichert, daß der Kaiſer Nikolaus, dringt er gleich ſonſt 
darauf, daß beide Deutſchen Großmächte in gutem Einvernehmen blei⸗ 
ben, durchaus nicht geneigt ſei, den Beſtrebungen Oeſterreichs auf dem 
handelspolitiſchen Gebiete Vorſchub zu leiſten, da er Preußens Recht 
in der Zollvereinsſache vollkommen anerkenne und von der Ueberzeu— 
gung durchdrungen ſei, daß Preußen in dem Augenblicke, wo es ſich den 
Forderungen Oeſterreichs willfährig zeige, eine Zolleinigung eingehe 
und feine Zolleinkünfte in fremde Hände gebe, aufhöre, ein uns 
abhängiger Großſtaat zu fein, und die Alleinherrſchaft Oeſterreichs 
in Deutſchland ſei alsdann eine vollendete Thatſache. Daß ein 
Eingehen in den Willen des Wiener Kabinets dieſe Konſequen⸗ 
zen bedingt, weiß Preußen ſehr wohl und darum wird es ſich 
auch nun und nimmermehr in dieſer Frage feiner Zumuthung gefügig 
zeige. Kommen ihm dagegen jetzt, wie es ganz den Anſchein hat, die 
ſuͤddeutſchen Staaten entgegen, fo wird es gewiß billige Wünſche 
gern befriedigen. 

Wie bekannt, hat Berlin feine Armenſteuer, ſondern die 
ganze Laſt der Armenverwaltung fällt dem ſtädtiſchen Budget anheim. 
Vor dem Jahre 1848 war die Einnahme aus freiwilligen Beiträgen 
nicht unerheblich; in den letzten Jahren jedoch iſt dieſe freiwillige Bei 
ſteuer ſehr ſpärlich gefloſſen, woran wohl die Bezirks-, Kranken- und 
Unterſtützungs-Kaſſen, die ſich nach 1848 in allen Stadtbezirken ge⸗ 
bildet, einen Theil der Schuld tragen. Die ſtädtiſchen Behörden wer— 
den jetzt von Neuem den Verſuch machen, die freiwillige Beiſteuer der 
Bezirkseingeſeſſenen anzuregen und von dem Erfolge wird es abhängen, 
ob zu einer Armenſteuer geſchritten werden muß, oder nicht. 

Dem Vernehmen nach ſoll unſern Armen-Aerzten aufs Neue die 
ftrengfte Beobachtung der Magiſtratsformel in der Armen Kranken- 
Praxis eingeſchärft werden, da ſich herausgeſtellt hat, daß ſie in 
Fällen, wo billige Medikamente, ja oft ganz einfache Hausmittel aus— 
reichend geweſen wären, die allertheuerſten Arzeneimittel verordnet 
haben. 

Unfer Kunſtveteran, Prof. Rauch, beſuchte unläugſt in Beglei— 
tung des Direktors, Prof. Ranke, den prächtigen Saal des hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums. Der große Künſtler äußerte ſich 
ſehr beifällig über den Saal u. feine Deforationverzierung aus Büften von 
Regenten u. Direktoren beſtehend, bemerkte aber doch, daß für die Ver— 
zierung noch Manches geſchehen konne und hierzu wolle auch er fein 
Theil beitragen. 


Der Divifionsgeneral Fürſt Radziwill, begiebt ſich morgen zu 
einer Badekur nach Homburg. Sobald dieſe beendet iſt, folgt er 
ſerner Familie und der ſeines Bruders Fürſt B. Radziwill nach 
Teplitz. In den erſten Tagen des Oktobers gedenkt der Fürſt zurüͤck⸗ 
zukehren und auf ſeinen Poſten nach Magdeburg zu gehen, wo er in 
den Wintermonaten einige glänzende Feſtlichkeiten veranſtalten wird. 
Die Gemahlin des Fürſten, welche ihm nicht nach Magdeburg ger 
folgt iſt, ſondern mit dem Fürſten B. Radziwill nach wie vor das 
hieſige Palais bewohnt, begiebt ſich um dieſe Zeit nach Magdeburg, 
um bei den Feſten die Wirthin und die Honneurs zu machen. 

＋ Berlin, den 16. Juli. In dieſen Tagen kam die ihrer mans 
nigfachen Intriguen wegen bekannte und aus dieſem Grunde aus 
Ihrer Provinz ausgewieſene Marie Bolewska hier an und verfuchte 
bei dem Hrn. Miniſter des Innern ihre Ausweiſungs-Ordre rückgängig 
zu machen, zu welchem Zwecke ſie ein Empfehlungsſchreiben des Hrn. 
General v. Brandt produzirte. Es ſcheint indeß nicht, als ob hierauf 
ein beſonderes Gewicht gelegt worden ſei, vielmehr iſt die Verfügung 
Ihres Ober-Präſidii aufrecht erhalten, und iſt der ꝛc. Bolewska der 
Rath der Weiterreiſe ertheilt worden. 

— Ganz vor Kurzem iſt in dem Miniſterium der geiſtl. Ange⸗ 
legenheiten eine Entſcheidung getroffen, welche für Ihre Provinz von 
Wichtigkeit iſt. — Es ſtehen namlich unter der Verwaltung des Ober⸗ 
Präſidententen mehrere nicht unbeträchtliche Fonds, aus welchen Stu⸗ 
dirende der katholiſchen Theologie Stipendien erhalten ſollen. Be⸗ 
ſtimmungsmäßig hatte bisher der Ober-Präſident die Entſcheidung, 
war jedoch immer bereitwillig auf die Wünſche und Vorſchläge des 
Hrn. Erzbiſchofs eingegangen. Neuerlich hatte der Letztere indeß das 
Recht in Anſpruch genommen, daß nur nach ſeinen Vorſchlägen die 
Verleihung ftattfinden ſollte, wodurch der Einfluß des Herrn Ober⸗ 
Präſident auf die Vertheilung ganz annullirt worden wäre. Herr 
v. Puttkammer hat jedoch ſein Recht aufrecht zu erhalten gewußt und 
das Begehren des Hrn. Erzbiſchofs zurückgewieſen. Der Letztere hat 
ſich nunmehr beſchwerdeführend hierher gewandt, iſt aber von Herrn 
v. Raumer ebenfalls ablehnend beſchieden worden. Der Herr Ober⸗ 
Präſident hat damit anſcheinend ein ſehr wichtiges Recht des Staats 
dem katholiſchen Clerus gegenüber gewahrt. 

Breslau, den 13. Juli. Der Zuſammenfluß von Fremden in 
unſerer Stadt überſteigt gegenwärtig alle vorher gehegten Erwartungen. 
Nicht die Provinz Schleſien allein, ſondern auch das benachbarte Groß⸗ 
herzogthum Poſen ſendet uns ſeine Beſucher, welche in großen Kara⸗ 
vanenzügen hier ankommen und die Ausſtellung ſo wie die öffentlichen 
Kunſt⸗Juſtitute ſtark frequentiren. (Br. Itg.) 

Breslau, den 15. Juli. Die glänzende Ausſtellung der 
Gold- und Silberarbeiten in der Induſtriehalle verlaſſend, fteigen wir 
auf der entgegengeſetzten Seite der Halle zu einem nicht minder präch⸗ 
tig, wenn auch weniger koſtbar vertretenen Saale empor, in welcher 
auch Ihre Majeſtäten längere Zeit verweilten und bedeutende Einkäufe 
machten, zu dem Ausſtellungslokale der Glas- und Porzellanwaaren. 
Unter ihnen zeichnen ſich aus die Fabrikate der Reichgräflich v. Schaff⸗ 
gotſchen Glasfabrik Joſephinenhütte zu Schreibershau. Da ſehen wir 
eine reichgefehliffene Serpftallterrine ausgeſtellt, um reines weißes Kry⸗ 
ſtallglas zu repräſentiren, 6 Vaſen, welche zeigen, welchen bedeuten⸗ 
den Standpunkt die Vergoldung ſchon erreicht habe, und 20 Nummern, 
welche die feinere Glasmacherkunſt in Nachahmung alter Venetiani⸗ 
ſcher Glasarbeit würdig vertreten. Unter ihnen verdient beſonders ein 
retikulirter Pokal der Erwähnung; das Verfahren zur Herſtellung der 
retikulirten Oläfer war verloren gegangen und iſt erſt vor zehn Jahren 
hier wieder entdeckt worden; dieſe Erfindung iſt von dem Königlichen 
Miniſterium mit einer Prämie belohnt worden. Unter die vorzüglichen 
Ausſtellungs-Gegenſtände gehören ferner die Fabrikate der Porzellan⸗ 
Manufaktur v. C. Tielſch u. Komp. in Altwaſſer; wir erwähnen dar⸗ 
unter eine große Vaſe, 33 Fuß hoch, in Mediciform, mit zwei Gemäl⸗ 


rx — — . — —e— . — Sꝛ — — 


Als er hierbei ſeine Augen aufhob, ſah er eine andere Frau vor 
ſich ſtehen, welche fie betrachtete. Er hatte fie nicht kommen hören, aber 
er erkannte fie mit einem drückenden Gefühl von Scham und Bitter: 
keit. Es war Jeaunette, ſeine Frau. 

„O Marius“ ſagte fie ohne Zorn, „ich will Deine Vergnügun⸗ 
gen gar nicht ſtören! Ich konnte nicht ſchlafen; Du fehlſt ſchon feit 
zwei Tagen in der Hütte. Deswegen begegnete ich Dir hier.“ 

Flora betrachtete die Negerin mit den Augen eines Thieres, dem 
man ſeine Beute entreißt. N 

„Ja,“ rief fie in ihrer Wurh, „weil fie uns behorchte, deswegen 
begegnet fie uns.“ 

Der Mulatte drückte ihr die Hand ſo heftig, daß ſie auf die 
Knie ſank. 

„Still,“ ſagte er. „Haben Sie die Kühnheit, fie zu beleidigen, 
Flora?“ 

„Mein guter Marius,“ fuhr Jeannette fort, „wenn Du wüßteſt, 
wem Du Dich anvertrauſt, Du würdeſt nicht thun, was Du thuſt, 
mein guter Marius. Denn dieſe Frau, ſiehſt Du, liebt Dich nicht. 
Ich weiß nicht, was ſie hat oder was ſie will. Aber Vieles iſt geſche— 
hen, woran fie mehr Schuld hat, als ich; Du kannſt Dich auf mein 
Wort verlaſſen.“ 

„Und was denn?“ rief die Mulattin, indem fie ſich hoch auftichtete. 

„Nichts,“ antwortete Martins. „Fahr' fort, Jeannette.“ 

Aber was Flora hoffte, geſchah nicht. So wenig Ueberlegung 
auch die Frau des Mulatten hatte, der Ausruf ihrer Nebenbuhlerin 
und der Blick ihres Mannes hatten ihr doch gezeigt, daß ſie zu viel 
geſagt habe und daß ein gewiſſes Geheimniß und mit dieſem der Kopf 
des Marius in Gefahr ſei, wenn ſie nicht auf die eine oder die andere 
Weiſe die begangene Unvorſichtigkeit wieder gut mache. 

Sie fuhr alſo fort: a 

„Ohne ihre heimtückiſchen Rathſchläge würde ich nicht Deinen 
ganzen Schatz, den Du ſo mühſam geſammelt hatteſt, dazu verwendet 
haben, mir Schmuck und Kleider zu kaufen. Sie war es auch, die mir 
rieth, den jungen Herren in St. Pierre Gehör zu geben, und nament⸗ 


lich Einem von ihnen, welcher der Sohn unſeres Herrn in Ramiers 
war. Sie wollte es, ſagte fie, zu meinem und Deinem Beſten. Ich 
beichte Dir dies alles, mein guter Marius, damit Du mir verzeiheſt. 
Das einzige Mal, daß ich dieſem Herrn begegnet bin, war bei ihr in 
St. Pierre.“ 

„Sind Sie befriedigt?” fragte der Mulatte Flora. „Sie ſagten 
eben: „Und was denn?“ Fahr' fort, Jeannette, fahr' fort — oder 
vielmehr, es iſt genug. Madame Flora,“ fügte er mit anderem Tone 
hinzu, „was ſuchten Sie hier, als Sie mich trafen?“ 

„Herr, meine Gebieterin, Fräulein v. Longfort, hat mich hierher 
geſchickt, um dem Verwalter den Befehl zu bringen, morgen zu ihr zu 
kommen.“ 

„Sagen Sie die Wahrheit?“ rief der Mulatte. „Sie hat zu mit 
geſchickt? Fräulein v. Longfort? Iſt das nicht eine Schwindelei? 

Dann fügte er ruhiger hinzu: „Es iſt gut, Flora; mau kann Sie 
nicht verdammen. Gehen Sie. Der, dem Sie haben wollen wehe 
thun und dem Sie ſchon fo viel Böſes gethan haben, verzeiht Ihnen. 
Aber gehen Sie jetzt, ohne zu antworten. Ein Wort, und ich werde 
Sie haſſen.“ 

Er folgte mit den Augen der hellen Kleidung Flora's, die noch 
eine zeitlang im Mondlicht flatterte und endlich im Schatten verſchwand. 
Er ſchien außer ſich zu ſein; feine Augen waren ſtier, der Mund läs 
chelnd, die Arme ausgeſtreckt. 

„O, welche Seligkeit! welche Seligkeit!“ rief er. „Mein Gott, 
erweitere mein Herz!“ a 

Die Negerin ergriff heftig ſeine Hand. 

„Laß mich, Jeannette,“ fuhr er fort, ohne ſich zu rühren; „ich 
ſehe fie, ich ſehe fie wanken, umſinken; ich ſehe ihre ſchönen, ſterbenden 
Augen auf mich geheftet, ihre Hand, weißer als die Blüthe des Kaffee, 
nach meinem Arm hülſeſuchend ausgeſtreckt. Und ihr nackter Fuß! 
Dieſe weiße Haut, dieſer zarte Marmor, worauf ich meine Lippen ge⸗ 


preßt habe. Das Blut floß, ein himmliſcher Thau. O, ich ſehe fie, ich 


werde ſie immer ſehen! Und ſie hat mich nicht ihrem Vater überliefert! 
Engel, wirklicher Engel des Paradieſes.“ 


den verſehen, von denen das eine eine Scene aus dem Leben Friedrichs 
des Großen, das andere die Stadt Breslau vorſtellt; fie koſtet 300 
Rthlr.; ferner zwei große Fruchtſchaalen, im Rococcoſtyl, reich vergol⸗ 
det, das Stuͤck zu 75 Rthlr.; endlich ein komplettes Taſſen⸗ und Thee⸗ 
ſervice in moabit⸗baroque-Form, blau und Gold, Dekoration im Re⸗ 
naiſſanceſtyl, zu dem billigen Preiſe von 30 Rihlrn. Die gedachte 
Fabrik, obgleich erſt ſeit 6 Jahren neu begründet und anfangs durch 
ihre eigenthümliche Einrichtung mit Steinkohlenbrennerei große Koften 
erfordernd, hat dennoch einen ſo hohen Standpunkt in dieſem Fabri⸗ 
kationszweige erreicht, daß fie auch mit ausländiſchen Konkurrenten 
kühn in die Schranken treten kann. Eine glänzend weiße und feine 
Glaſur zeichnet ihre Fabrikate durchgehends aus. Zu den gelungen⸗ 
ſten Porzellanmalereien gehören die von Robert Ließ, einem Breslauer, 
welcher ſeiner Vaterſtadt Ehre macht. Auch die Fabrikate von Hertel 
und Warmbrunn, Chriſter, Moritz Wentzel u. A. eingeſandten Fabri⸗ 
kate verdienen Erwähnung. Nachdem wir von dieſem Saale aus, wel⸗ 
cher vielleicht die ſchönſte Ausſicht auf die Halle gewährt, noch einige Mi⸗ 
nuten die jetzt immer zahlreicher ſich einfindenden Ausſtellungsbeſucher und 
ihre erſichtlich rege Theilnahme mit Vergnügen wahrgenommen, ſteigen 
wir wieder hinab und muſtern noch flüchtig die bisher nicht beſproche— 
nen Fabrikationszweige. Recht tüchtig ſind die aufgeſtellten Schloſſer⸗ 
arbeiten, doch findet ſich wenig Bemerkenswerthes dabei. Sehr ſauber 
gearbeitet iſt ein Immetſicherer Geldſchrank vom Schloſſermeiſter 
Meinicke. Derſelbe hat ſich in einer mit ihm angeſtellten Probe als 
brauchbar bewährt. Daſſelbe gilt von einem eiſernen Geldſchrank des 
Schloſſermeiſters Koch; doch iſt bei dieſem der etwas hohe Preis von 
1200 Rthlr. wohl zu tadeln. Allerdings iſt der äußere Ausputz ſehr 
ſorgfältig gearbeitet, bei einem derartigen Gegenſtande kommt es aber 
auf äußere Schönheit zu wenig an, als daß jeuer hohe Preis dadurch 
gerechtfertigt werden könnte. Der Einſender eines anderen Geldſchran— 
kes, der Schloſſermeiſter Krämer, bietet demjenigen 50 Rthlr., welcher 
dieſen Schrank mit den von dem Einſender gelieferten Schlüffeln binnen 
einem Tage ohne Anwendung von Gewalt zu öffnen im Stande wäre. 
Im Allgemeinen zeichnen ſich die Breslauer Schloſſermeiſter vor denen 
aus der Provinz auf der Ausſtellung aus. Hervorzuheben iſt jedoch 
ein Grabgegitter des Schloſſermeiſters Holſtein in Sagan, welches 
von vorzüglich ſauberer Arbeit iſt. Unter den Feilen zeichnen ſich die 
von Wilhelm Schenk aus Breslau eingeſandten aus; fie dürften viel— 
leicht mit den Engliſchen in die Schrauken treten. Unter den 
Klempnerwaaren treffen wir manches Schöne: eine Moderateurlampe 
vom Klempnermeiſter Bernftein aus Glogau, zwei Moderateurlampen 
und eine Franzöſiſche Kaffeemaſchine nebſt Tablett, aus Neuſilber, vom 
Klempnermeiſter Stahl, eine meſſingne Theemaſchine von R. Müller 
und eine neuſilberne, von Bockelmann, find acenrat und elegant gear: 
beitet. Im Allgemeinen gehört jedoch die Klempnerei bei uns nicht 
zu den bemerkenswertheſten Induſtriezweigen, auch werden die feineren 
in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten gewöhnlich von auswärts, 
namentlich von Paris, bezogen. Eine Anzahl, die Nadlerei repräſen⸗ 
tirender Vogelbauer, iſt nicht bemerkenswerth. Mehr Aufmerkſamkeit 
erregen die Wagen, obgleich fie dieſe Aufmerkſamkeit nur bedingungs« 
weiſe verdienen. Daß Ihre Majeftäten bei dem Beſuche der Ausſtel⸗ 
lung mehreren Wagen genauere Beſichtigung zu Theil werden ließen 
und ſich beifällig darüber äußerten, mochte vielleicht dazu beigetragen 
haben, den Werth derſelben etwas hoch anzuſchlagen, während ſich 
bei genauerer Prüfung herausſtellte, daß Schmiedearbeit und Lackirung 
wohl hier und da noch Einiges zu wünſchen übrig gelaſſen haben. 
Einige der aufgeſtellten Wagen find jedoch von anerkennenswerther 
Schönheit, ſo die des hieſigen Wagenbaners Erpff, welcher eine vier: 
ſitzige Kaleſche, einen Broom und einen Phäeton geliefert hat. Von 
Lüders sen. aus Görlitz ſehen wir einen Eiſenbahn⸗Perſonenwagen 1. 
und II. Klaſſe und einen kombinitten Viftorienwagen. Letzterer bildet, 
wenn das Verdeck aufgeſchlagen iſt, ein zweiſitziges Coupé, und, wenn 
es zurückgeſchlagen iſt, eine vierfigige Viktoria⸗Chaiſe. Er iſt zum Rei⸗ 
ſewagen für gebirgige Straßen beſtimmt und iſt mit drei großen Auf⸗ 
ſchraubekoffern verſehen, von denen zwei Koffer vermöge eines Bügels 
und zweier Oeſen auf das Hintergeſtell geſchraudt werden. Auch eine 
Chaiſe von Linke iſt ſauber gearbeitet; ebenſo ein vollſtändig garnirter 
Schlitten von Güntzel. Bei Beſichtigung der Büchſenmacherarbeiten 
müſſen wir auf eine Beurtheilung der praktiſchen Brauchbarkeit natür⸗ 
lich verzichten und können nur berichten, daß die ausgeſtellten Gewehre 
von Guftay Richter und Anderen recht ſauber gearbeitet ſchienen. Der 
bloße Anblik kann freilich bei dieſen Gegenſtäuden wenig Belehrung 
verſchaffen, da man ſelbſt die Ueberzeugung, ob z. B. ein Lauf von 
wirklichem Damaſt ſei, ſich nur durch Anſtellung von Proben verfchafs 
fen kann, die hier nicht geſtattet werden dürfen. Unter den Gewehren 
bemerkten wir auch eine Zündnadel-Pürſch⸗Büchſe von Schmidt aus 
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Hainau. Eine andere Waffe erregt die Aufmerkſamkeit aller Beſucher, 
welche ſich überhaupt für Gewehre interreſſiren, nämlich eine Piſtole, 
welche, wie dabeiliegender Zettel beſagt, zwölfmal hintereinander ab⸗ 
gefeuert werden kann. Mit einem einzigen Laufe und einem Kolben 
von gewöhnlicher Größe verſehen, bietet fie außer einem am Schloß 
befindlichen runden Kaſten nichts Merkwürdiges, und dieſer Kaſten hat 
nur die Größe und ungefahr die doppelte Dicke eines neuen Preußiſchen 
Thalerſtückes. Jeder betrachtet dieſe Waffe mit Neugierde und 
Staunen; Piſtolen mit acht Läufen und Flinten, in deren Kol⸗ 
ben acht Patronen geladen werden, die durch einfachen Mechanis— 
mus nach einander in den Lauf geſchoben und abgefeuert werden, 
ſind bekannt, was für ein Geheimniß ſteckt aber hinter dieſer 
Piſtole. Das iſt eine Frage, die ſich ſchon Hunderte vergeblich vorleg⸗ 
ten. Durch einen der im Lokale anweſenden Beamten verſchaffte ich 
mir endlich die Beantwortung dieſer Frage. Die Piſtole kann aller⸗ 
dings zwölfmal hintereinander abgeſchoſſen werden, aber nur, wenn 
mann ſie jedesmal ladet; nur das Aufſetzen der Kupferhütchen wird 
durch ein in dem gedachten Kaſten befindliches Rad erſpart, an wel: 
chem zwölf Piſtons verſehen ſind; das Rad dreht ſich nach jedem 
Schuſſe. Der naive Erfinder hat durch feine Ankündigung wenigſtens 
eine Aufmerkſamkeit erregt, die er vielleicht anderweitig nicht erringen 
konnte. Ueberhaupt ſind dieſe Ankündigungen theilweiſe etwas ſpaß⸗ 
haft, fo z. B. bei einer großen Glocke von Hadond und Sohn aus 
Hoyerswerda, welche man „nicht begreifen“ ſoll, ferner bei einem 
Schranke, deſſen Thüre ſowohl rechts als links zu öffnen iſt, wird 
ausdrücklich bemerkt, die Thure könne aber nicht auf beiden Seiten 
gleichzeitig geöffnet werden u. ſ. w. — Unter den Schwertfegerarbeiten 
verdienen einige Korbſaͤbel und Hirſchfäuger von Grell und Heingärt⸗ 
ner, beide von hier, ehrenvolle Erwähnung; auch die Arbeiten von 
Raſchlau find recht ſauber ausgeführt. Auch unter den daneben auf⸗ 
geſtellten Kirchengeräthen zeichnen ſich nebſt den Arbeiten von Schuch 
und Brettfihneider die Vergoldungen von Grell vortheilhaft aus. Von 
den Arbeiten der Uhrmacher und Mechaniker erwähnen wir zunächſt 
einen Pendel-Chronometer mit Kugel-Echappement und Quedjilber- 
Kompoſition, welches der Koͤnigliche Univerſtats-Uhrmacher Franz⸗ 
mann ausgeſtellt hat. Das Echappementsrad und der Hemmungs⸗ 
Anker gehen in Steinlöchern, die Lippen des Ankers und die Becher: 
höhlungen zur Aufnahme der Kügelchen nd ebenfalls von Stein. Die 
Regulirung der Uhr geſchieht oben am Pendel, wobei die Kügelchen 
dem Pendel nachfolgen. Die Schwere der abwechſelnd in die Becher 
fallenden und bei der Berührung feſtſtehenden Kügelchen erhält allein 
den Pendel in Bewegung, nach einer Idee von A. Lange aus Glas⸗ 
hütte bei Dresden. Auch eine Buſſole mit Fernrohr zum Umlegen, ein 
Nivellir⸗Jnſtrument mit Fernrohr, ein Höhen⸗Meſſer, ein Tättovir⸗ 
Apparat und ein Sortiment Blitzableiterſpitzen vom Mechanikus und 
Optikus C. A. Härtel aus Breslau verrathen gute Arbeit. Mit Vers 
wunderung vermiſſen wir übrigens mehreie der bedeutendſten hieſigen 
Uhrmacher unter den Ausſtellern. Bei den ausgeſtellten Glaſern der 
Gebr. Cuno (vormals Optikus Seifert) ließ die genugſam bekannte 
Firma ſolide Waate erwarten; ebenfo verdienen die Reißzeuge und 
ein Stangen. und Ellipfen-Zirkel von Pinzger wegen ſauberer Arbeit 
Erwähnung. 

Stettin, den 11. Juli. So eben beim Schluß des Blattes, 
Nachmittags 33 Uhr, ſchreibt die „Norddeutſche Zeitung“, wird uns 
die Ankunft des Ertrazuges gemeldet, mit welchem Ihre Majeſtäten 
der König, und der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland, fo wie die 
königlichen und kaiſerlichen Prinzen: Prinz von Preußen, Prinz Fried⸗ 
rich Wilhelm, Karl, Albrecht und Adalbert von Preußen, Großfürſt 
Nikolaus und Michael von Rußland, Prinzeß Marie von Leuchten: 
berg, hier angekommen find, Der Bahnhof it vom Hauptgebäude au 
bis zur Oder für das Publikum abgeſperrt, das ſich zu beiden Seiten 
der Chaine, auf den Höhen, an den Oderufern innerhalb der Stadt, 
und auf den im Strome liegenden Kauffartheiſchiffen poſtirt hat und 
die Ankunft der Allerböchſten und Höchiten Herrſchaften mit lauten 
Hurrah's begrüßt. Gleich nachdem die Allerhöchſten und Höchſten 

errſchaften ausgeſti be n Sie ſich zu re Ma⸗ 
enn n . 
Laubgewinden geſchmückten Flußdampfbootes „Adler“, welches unmit- 
telbar darauf durch die Oderbrücken pfeilſchnell und ohne Aufenthalt 
die Oder hinabflog. 

Danzig, den 13. Juli. Unfere Heiligen — denn fo heißen 
jetzt hier allgemein die Vater Jeſu — ſind am Freitage mit Ertrapoſt 
nach Conitz abgegangen, um dort eine Miſſion abzuhalten — oder, 
um mit den Worten der „Heiligen“ zu ſprechen, eine Meſſiade. Vom 
5. bis 9. d. Mes. haben ſich die Väter Jeſu bei dem Kanonikus Brill 
in der Vorſtadt Alt⸗Schottland aufgehalten, welcher Prediger des dor: 


Die kleine Negerin war voller Augſt; fie glaubte, Marius ſei 
wahnſiunig geworden. Er ging eilig auf und ab, blieb ſtehen, ſprach, 
ſchwieg wieder — plotzlich ergriff er ihre Hand. 

„Was Du mir da geſagt haſt, Jeannette, hat mich mit Freude 
erfüllt. Ich bin zu glücklich, daß Du Dich nicht aus eigenem Anttiebe 
in den Abgrund geſkürzt haft. Dieſe abſcheuliche Flora! fie hat mir 
immer nur Böſes gethan, — aber nein, nicht immer! nicht immer! 
O, dieſen Abend nicht!“ 

Erhitzt durch die Angſt, durch das Gehen und durch eine ſo uner— 
wartete Nachricht, kaunte der Mulatte keine Grenze mehr. Der Schwin⸗ 
del riß ihn hin; vielleicht glaubte er nur zu denken, wenn er ſprach. 
Er hatte ſich gegen einen Baum gelehnt und rief aus: 

„Sie will mich ſehen, mich ſehen und ſprechen. Nach dem, was 
ich ihr geſagt habe, mich ſehen und ſprechen, ſcheint mir, wenn die Lei⸗ 
denſchaft mich nicht irre leitet, und ich glaube im Gegentheil, daß ſie 
mich begeiſtert — alſo es ſcheint mir, daß dies heißt, mir verzeihen, 
und verzeihen heißt Tal, mich annehmen. Aber nein, ich irre mich, es 
iſt nicht möglich. Ein Mulatte! ein armer Mulatte! Vielleicht will fie 
mir befehlen, zu fliehen, weiter weg zu gehen. O! ich weiß nicht mehr, 
was ich denke oder was ich denken ſoll. Es ſteckt in meinen Ideen ein 
luſtiger Neckteufel, dem es Vergnügen macht, ſie zu verwirren.“ 


So phantaſirte er noch lange fort. Jeannette hatte ſich zurück⸗ 
gezogen, ſobald feine Gedanken anfingen auszuſchwelfen, damit es 
nicht ſcheinen möchte, als wollte ſie das Delirtum ihres Mannes be⸗ 
nutzen, um die Geheimniße ſeines Herzens zu erhaſchen. Außerdem 
wußte ſie jetzt genug, vielleicht mehr als ſie zu wiſſen gewünſcht hatte; 
denn, ohne ſich gewiſſe Punkte vollkommen erklären zu können, hatte 
ſie doch ſo viel deutlich erkannt, daß Marius eine Andere liebte, von der 
er ebenfalls geliebt zu fein glaubte. War es Flora? Alles ſprach da⸗ 
gegen. War es Floras Gebieterin? Sie würde es geglaubt haben, 
wenn ſo etwas ihr überhaupt glaublich geweſen wäre. Sie war in 
Verzweiflung; ſie hatte ihre letzte Karte geſpielt und hatte verloren. 
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tigen ſäkulariſirten Jeſuiten⸗Collegs iſt. Die Regierung hat vom hie⸗ 
figen Magiſtrat die, die Säkulariſation des Stifts betreffenden Akten 
erfordert, da die Säkularifation zu einer Zeit vor ſich ging, wo Dan⸗ 
zig noch eine Republik war. Daß alle katholiſchen Kirchen geſchloſſen 
waren, ſo lange die Jeſuiten hier fungirten, iſt Ihnen wohl bekannt; 
ebenſo daß die Geiſtlichen, welche dagegen proteſtirten — und zu die⸗ 
ſen gehörte auch Herr Brill — zum paſſiven Widerſtande gezwungen 
wurden. Vater Anderledy beſchwor in einer ſeiner letzten Predigten, 
ja keine anderen Bücher zu leſen, als ſolche, welche die geiftliche Gen- 
ſur paſſirt wären. Haßlacher ſagte am Tage des Schluſſes der Meſ⸗ 
ſiade, wo dergleichen Bücher zu haben ſeien. Ich ging deshalb heute 
zu dem Kuſtos der Dominikaner Kirche Herrn König und durchmu⸗ 
ſterte den Index librorum non prohibitorum (Verzeichniß der nicht 
verbotenen Bücher). Drei Bücher ſtehen voran: 1) das Miſſions⸗ 
Kreuz, in Olpe 1852 erſchienen; 2) der „Miſſions⸗Segen“, Mün⸗ 
ſter bei Deiters 1851, und 3) Erbaunngsbuch von Goffine. Außer⸗ 
dem fand ich noch ein ſehr wohlaſſortirtes Lager jeſuitiſcher Schriften, 
namentlich Predigten, von denen ein Theil ganz die Folge hatte, wel⸗ 
che unſere Miſſionaire in den letzten ſechs Wochen hier beobachteten. 
Ebeuſo fiel mir das Gebetbuch des bekannten Köthenfchen Pfarrers 
J. B. Devis auf, welches Herr Ober⸗Regierungsrath Oſterrath, der 
hier der Abtheilung des Innern vorſteht, in den katholiſchen Kirchen 
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Paris, den 12. April. Die Miniſter der Marine, der öffent» 
lichen Arbeiten, der Finanz- und der Staatsminiſter werden den Prä⸗ 
ſidenten der Republik auf ſeiner Reiſe nach Straßburg begleiten. Der 
Miniſter des Innern, der gegenwärtig ſehr mit der Eruennung der 
Maires beſchaͤftigt iſt, und der Polizei-Miniſter, deſſen Anweſenheit 
in der Hauptſtadt für nöthig erachtet wird, ſo wie der Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts, werden in Paris bleiben. 

Die Regierung läßt gegenwärtig einen Geſetz-Entwurf über 
das Geſchwornengericht ausarbeiten, um das Dekret vom 18. 
Oktober 1848 abzuſchaffen. Die Erklärung der Geſchworenen über 
die Hauptanklage wird von der einfachen Majorität abhängig gemacht. 
Falls die Richter einſtimmig der Anficht find, daß ſich die Geſchwornen 
ſelbſt geirrt haben, fo wird das Urtheil bis zur nächſten Seſſion vers 
tagt, und die Augelegenheit vor ein anderes Geſchwornengericht ge⸗ 
ſchickt, an dem keiner der früheren Geſchwornen Theil nehmen darf. 
Das Dekret vom 18. Oktober beſtimmte, daß ein Ausſpruch gegen 
den Angeklagten 7 Stimmen mehr als die einfache Majorität erhalten 
müßte, um gültig zu ſein. e i 

Heute Mittag um 1 Uhr fand auf dem Miniſterium des öffent⸗ 
lichen Unterrichts die Eroͤffnungsſitzung des oberſten Unter⸗ 
richtsrathes ſtatt. 

Die „Débats“ ergreifen die Gelegenheit, die ihnen der Zuſam⸗ 
mentritt des oberſten Unterrichtsrathes darbietet, um noch einmal ge⸗ 
gegen das Dekret zu proteſtiren, das den Realunterricht von dem lite⸗ 
rariſchen getrennt hat. Sie hoffen immer noch, daß die Regierung 
eine Maßregel aufgeben werde, die fo ungünſtig von der öffentlichen 
Meinung aufgenommen worden ſei. 

Heute wurde auf dem Markte „des Blanes Mauteaur“ die 
Statue des Präſidenten der Republik feierlichſt aufgeſtellt. 
Das Muſikchor des 6. leichten Regiments ging dem Zuge voraus, det 
aus den Damen der Halle, den Laſtträgern u. ſ. w. beſtand. Wie 
gewöhnlich wurde die Statue zuerſt in die Kirche getragen, woſelbſt 
eine Meſſe geleſen wurde. — Die Damen der Halle geben zu Ehren 
des Präſidenten der Republik einen großen Ball. 1 

Auch das der Familie Orleans angehörige Schloß A mboiſe ift 
von einem Regierungs- Agenten in Beſitz genommen worden. Es 
wurde keinerlei Widerſtand geleiſtet. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 13. Juli. Die unterm 3. Juli in den 
Schwediſchen und Norwegiſchen Zeitungen publizirte Koͤnigliche Be: 
kanntmachung in Betreff der Regierung der vereinten Lande Schweden 
und Norwegen während der Abweſenheit des Königs vom Schloſſe zu 
Stockholm lautet: „Wir Oskar, König von Schweden und Norwe⸗ 
gen u. . w., thun kund und zu wiſſen, daz, da Wir, unter Anrufung 
des Beiſtandes des Allerhöchſten, beſchloſſen haben, am 10. d M. eine 
Reiſe nach Deutſchland zu unternehmen, um einige Wochen in einem 
dortigen Badeorte Unſerer Geſundheit wegen zu verweilen, fo ſoll von 
dem genannten Tage ab und ſo lange Wir Uns außerhalb Schweden 
und Norwegen aufhalten, die Regierung Unſerer vereinten Königreiche 
von einem von Schwediſchen und Norwegiſchen Mitgliedern in gleicher 
Anzahl von beiden Seiten zuſammengeſetzten Staatsrathe unter dem 
Namen „Interims-Regierung Schwedens und Norwegens“ in Unſe⸗ 


wartet, und mau hat geſehen, ob ſie Urſache hatte mit dem Ausgange 
der Scene zufrieden zu ſein. Sie fiel wie todt auf ihr Bett. 

Am andern Morgen war fie zeitig wach. Wenn Marius abrei⸗ 
ſete, ſo wollte ſie ihn vorher noch einmal ſehen. Sie ging in die 
Gallerie, wo Marius mit dem Ockonom Geſchäfte in Ordnung 
brachte, die waͤhrend ſeiner öftern Abweſenheit einigermaßen gelitten 
hatten. Man kann ſich denken, daß er Eile hatte nach Ramiers zu 
kommen, Jeannette, fo krank wie gewöhnlich, aber ruhiger, wie 
wenn man einen feſten Entſchluß gefaßt hat, ſetzte ſich in eine Ecke 
und wartete, bis er fertig ſein würde. 

Sie war mit Sorgfalt gekleidet, was ſchon ſeit Monaten nicht 
mehr der Fall bei ihr war. 

Marius wollte weggehen, ohne ſie angeredet zu haben. Sie rief 
ihn ſchüchtern, und als er ſich näherte, fiel fie ihm weinend in 
die Arme. 3 y 

„Ich weiß wo Du hingehſt,“ ſagte fie, „ich weiß es.“ 

„Beruhige Dich, ich gehe nicht zu Flora.“ 

„Nicht zu Flora, aber zu einer andern Dame?“ 

Er ſuchte ſich loszumachen, da es ihm aber nicht gelang, wurde 
er ungeduldig, ſah fie an und ſagte: 

„Was iſt denn Sonderbares dabei? Wie es ſcheint, haſt Du 
Hrn. von Longfort vergeſſen. Du ſiehſt, es waltet ein boͤſes Schick⸗ 
ſal über uns. — Die Schweſter für den Bruder und wir ſind quitt.“ 

Die Arme, die ihn umfaßt hielten, fielen wie Blei herab. Aber 
er hatte noch nicht die Schwelle überſchritten, als ein Neger aus Ra⸗ 
Ir den Beſuch des Herrn von Longfort nebſt Fräulein Tochter 
anſagte. 

Jeannette kehrte in ihr Zimmer zurück. Sie öffnete ihre Schränke, 
ſuchte unter ihren Kleidungsſtücken diejenigen aus, die am meiften 
nach ihrem Geſchmacke waren, und machte ein Packet daraus. In 
dieſes Packet ſteckte ſie noch ihren Glasſchmuck, ihre Granaten, ihre 
Madras und indiſchen Tücher und ein Paar Schuhe, die ſie an Feſt⸗ 
tagen zu tragen pflegte. Alles, was fie Koſtbares hatte, ſteckte ſie in 


dieſe ſechsundachtzig Franken fügte fie ebenfalls bei. Nachdem dieſe 
Vorbereitungen beendet waren, kniete ſie vor das Bild der heil. Jung⸗ 
frau und betete und weinte lange. 

Unterdeß kamen die erwarteten Gaſte an. Frl. v. Longfort ſchwang 
ſich mit gewohnter Leichtigkeit vom Pferde. Niemals war ſie ſo ſchön 
geweſen. Sie trug einen eleganten Amazonenanzug, denn ſie wollten 
in der Nachbarſchaft einen Beſuch machen. 

Herr von Longfort drückte ſeinem Verwalter feine. Dankbarkeit 
zuerſt in Worten aus, die der Liebe zu feiner Tochter entſprachen. Dann 
fügte er hinzu, daß von jetzt an bis an feinen Tod ein Drittel der Re⸗ 
venüen von Eſtrella Marius gehören ſollten. Mit dem Tode des 
Marquis fielen dann ſeine Güter nach den Geſetzen des Landes in 
Juliens und ihres Mannes Hände. Bis dahin, hoffte er, würde 
Marius ſo reich geworden ſein, daß er ſelbſt eine Beſitzung kaufen 
könne, um dann nicht mehr als Verwalter fremden Gutes, ſondern ſei⸗ 
nes eigenen leben zu können. So viel Freigebigkeit und Großmuth 
machten den unglücklichen Mulatten verlegen. Ein Sturm der wider⸗ 
ſtreitendſten Gefühle tobte in feinem Herzen. Wem ſollte er folgen? 
der Liebe zur Tochter oder der Dankbarkeit gegen den Vater? ſeinem 
perſönlichen Ehrgeize, oder den Intereſſen ſeiner Kaſſe? was war zu 
wählen, zu thun? (Schluß ſolgt.) 


Vermiſcht es. 


— Paris ſchwimmt feit mehreren Tagen 10 einem Gluthmeer 
zwiſchen 30 und 34 Grad C. Ein Haiders dite läßt an allen Mau⸗ 


ern und Straßenecken in zwei Nuß hohen Buchſtaben anſchlagen: 
„ Hans, Ir e und deducirt aus dieſem Ariom die Noth: 
wendigkeit, raſch bei ihm. mit kühl erfriſchenden Rocken zu 
22 Sous das Stück zu versehen. nenen e 
— Sir James Maca dam, der Erfin der der nach ihm beuann⸗ 


ten Straßen aus zerm almten und ten! Stei i 30. Juni 
in London geſtorben. er r E r EL RD 


Sie hatte von ihrem Auftreten gegen die Mulattin Wunderdinge er⸗ dieſes Packet. Sie beſaß als Frucht ihrer Erſparntß eine Dublone, — — a 


$.7. der Reichs⸗Akte beſtimmt iſt in eee e 
mit dem §. 41, in dem Grund⸗ 
ren ſämmtlichen Beamten, fo 
jenige auszuführen und ihm nachzutenmen, was ee — 
852 857 gebietet und befiehlt. Stockholm 
— Oskar. J. J. Fähraeus.“ 


g 
wurgerichts⸗Sitzung. 

lun 5 — — in Juli. Die geftrigen Schwurgerichtsverhand⸗ 
Jöstowtat aus ider Anklageſache wider den Tagelöhner Johann 
F e Schrim m wegen einfachen Diebſtahls, welche nebſt 
noch hinzugefi u in dem früher mitgetheilten Verzeichniſſe aufgeführten 
des Ga irn war. Im Februar d. I. traf der Hausknecht Walczak 
feines Hern he Bauer zu Schrinm, den Angeklagten in dem Holzftalle 
alt zu rn und gab derſelbe vor, von Letzterem zum Holzhacken be⸗ 
kam — — Walczak nach einer Weile wieder in den Stall 
Art und = ne weg, und gleichzeitig wurden ein Beil, eine 
Gaſwir ein Schloßnagel vermißt. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
up Bauer denſelben gar nicht zum Holzhacken beftellt, und 
— ane bei ihm veranſtaltet, wobei = die 

en 

Ara 15 ſtellt die That 9 Joskowiak, der bereits 5 Mal bes 
fiunlos betrunken gewe i f 114. 3 
ſchuldig erklärt . 3 fare pee BER ar wind 


Die zweite Sache fü iebe i 
zwei Männer und 5 u Jukulpaten auf die Auklagebauk, 
2 Diebſtähle, welche im November v. J. in Schwerſenz be: 
92 — ur Der erſte hat bei dem Schnittwaatenhändler Wit: 
2 — attgefunden, deſſen Laden in einer Nacht des gedachten Mo— 
— rochen worden, aus dem ſodann nach Angabe des Damnifi 
en 1 bis 5 Stück Leinwand, circa 300 Ellen Neſſel, 33 Ellen Sr 


chenzeug, Strümpfe u. A., in 
' A., im Werth v als 
wendet worden; rn 


drungen, hatte bie äußere Fenſterlade gewaltſam abgeriſſen, das Fen⸗ 


Ne ee — Der zweite 
ät ichael Badt zu werſenz etwa 8 Tage 
ragen zur Nachtzeit, zugefügt worden. Der Dieb 5 
hatte das = den Wohnhauſe deſſelben belegenen Garten gekommen, 
He g ie Gartenthür verſchließende Vorlegeſchloß gewaltſam ge⸗ 
1 Fug war fo in den Hof gedrungen, hatte dann eine Scheibe des 
* — belegenen Fenſters eingedrückt, mit der Hand hineingelangt, 
schiefen. en aufgewirbeit, war demnächſt in das Zimmer, wo 2 Frauen 
1 3 und hatte, ohne daß dieſe aufwachten, aus einer 
a 8 goldene Uhr, eine goldene Kette, einen goldenen Siegel- 
— —— unechte Ringe, 2 Betten, Topf Butter und ein halbes 
ſoll * erty von einigen 50 Rthlr., entwendet. Beide Diebſtähle 
. 1 Gajimir Wozniak aus Schwerfenz begangen 
— — Derſelbe iſt ein an Armen und Beinen verkrüppelter Menſch, 
alt und re geiſtiger Beziehung ſehr verwahrloſt erſcheint; er iſt 25 Jahr 
2 ereits zwei Mal wegen Diebſtahls beſtraft, von der Anſchul⸗ 
PL . vorſätzlicher Brandſtiftung auch nur vorläufig freige⸗ 
a: er Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich zuerſt auf ihn, weil 

n aus geftoblenem Zeuge gefertigten Rock trug. Es wurde da⸗ 
her bei ihm Hausſuchung gehalten und hier bei den mit ihm in einer 
Stube zuſammenwohnenden Perſonen: der verehelichten Marianna 
Zerbſt, der verehel. Marcianna Mareiniak, deren Tochter, der 
unverehelichten Marianna Marciniaf, der verw. Marianna 


Pietſch, ſo wie bei den in dem nämlichen Hauſe wo nenden Schnei⸗ 
der Schmul und Sprinze Bern e . ein A 
Theil des geſtohleuen Guts gefunden. Der Augetlagte Wozniak 
leugnet heute zuetft die That, plötzlich jedoch im Laufe der Verhandlung 
tritt ex mit einem offenen Geſtändniß hervor und giebt die Details ge: 
nau jo, wie die Anklage ſie behauptet, an. Die übrigen genannten 
Perſonen ſind der Diebeshehlerei angeklagt; mit Ausnahme der Bern⸗ 
88 Eheleute, die alles ſtandhaft läugnen, geben dieſelben zu, 
daß Wozniak Jedem einen Theil des geſtohlenen Guts gegeben und 
a fie gewußt, daß es geſtohlen geweſen; ſie behaupten nur, Woz⸗ 
nial hätte gejagt, die Sachen hätten in einem Bettſack geſteckt, den er 
von einem Wagen abgeſchnitten. Gegen die Beruſteinſchen Eheleute 
liegen ebenfalls To gravirende Thatſachen vor, daß ihre Schuld un⸗ 
zweifelhaft erſcheint. Sie haben, vermuthlich in der Hoffnung, dann 
nicht denuzirt zu werden, durch eine Zeugin dem Lehrer Badt den einen 
geſtohlenen Ring zurückgeſchickt; ferner hat die Sprinze Bernſtein, als 
der 1ljahrige Wilden Jerbſt geäußert, Badt habe ihm einen Thaler 
verſprochen, wenn er ihm die goldene Uhr wiederſchaffe, dem Knaben 
geſagt, er ſolle nur auf den Boden gehen, da liege fie in einem Kruge, 
— wo dieſer denn auch dieſelbe wirklich gefunden; endlich haben ſie 
ſich mehrfach durch komprimittirende Aeußerungen verdächtig gemacht. 
— Die Geſchworenen erklären ſämmtliche Angeklagte für ſchuldig 
und wird Wozniak darauf zu 8 Jahren Zuchthaus, Schmul 
ee 6232 N br wegen Betrug und Fälſchung Zucht 
. onat Gefä iß i i j 
Wochen Gefängniß verurtheilt. t Gefaͤngniß, die Uebrigen zu je 4 
Poſen, den 17. Juli. Wenngleich der Waſſerſtand unſerer 
Warthe in dieſem Jahre niedriger iſt, denn je, ſo hat der tückiſche 
Strom dennoch gerade jetzt ungewöhnlich viele Opfer gefordert. Ge⸗ 
ſtern Nachmittag ertranken wieder beim Baden oberhalb der großen 
Schleuſenbrücke zwei Knaben, beides Söhne zweier hieſigen Steuer: 
Beamten. Abends hatte man ihrer vom Strom weggeführten Leichen, 
ſeler Bemühung ungeachtet, noch nicht habhaft werden können. 
ochten doch die Eltern das Baden ihrer Kinder ſchärfer beaufſichtigen! 
non Der Herr Ober-Präſident iſt vorgeſtern von feiner Inſpek— 
. in 0 Provinz wieder hier eingetroffen. 
ie altiittheilungen des Herrn Kreis-Phyſikus Keßler zufolge, 
ſteht die Alualiche Wiederherſtellung des Kopiſten Schiller 750 feinen 
ee in Ausſicht. Derſelbe, welcher bisher bewußtlos im 
hitzigen Fieber lag, hat bereits das Bewußtſein wieder erlangt. 
Poſen, den 13. Juli. Welchen außerordentlichen Fortgang 
im Großherzogthum die Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und die 
. nach = Geſetz vom 2. März 1850 nehmen, beweiſt 
n dab ig ße Generalkommiſſion zu einem einzigen 
teen auf den — Set, Vormittags 11 Uhr, die unbekannten 
da ! en von 2 diſchaften vorgeladen hat. Es gehören hier— 
zum Poſeuer und 38 zum Bromberger Departement. Die 


Hemeinheltechellungen nach der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 

ſind ihrer Beendigung nahe; zu demſelben Termine 
r von 43 Outſchaften die unbekannten Intereſſenten 
findet bei dieſen letztgenannten Regulirungen das um⸗ 


Juni. 1821 
ſind nämlich nu 


vorgeladen. Es 


gekehrte Verhältniß ftatt, indem das Bromberger Departement hierbei 
ſtärker, nämlich mit 25 Ortſchaften, betheiligt iſt, während ſich aus 
dem Poſener Departement nur 18 darunter befinden. (Pr. Z.) 

s Meferig, den 15. Juli. Ueber Meſeritz führte ſeit älteſter 
Zeit eine Heer- und Handelsſtraße, die den Weſten Deutſchlands mit 
dem Oſten Europa's verband. Durch ſie wurde ein lebhafter Verkehr 
nach Rußland vermittelt, insbeſondete war der Tuchfabrikation der 
hieſigen Stadt ein reicher Abſatz geſichert, da ihre Tuche ſich in China 
einen bleibenden Markt erworben hatten. 

Die Ruſſiſche Grenzſperre hat dem Tuchhandel nach China ein 
Ende gemacht, und die ehemalige Handelsſtraße, die direkteſte Verbin. 
dung der Städte Poſen und Frankfurt, hat der über Schwerin und 
Küſtrin nach Frankfurt a/ O. angelegten Chauſſee weichen müſſen. 

Mehr als 30 Jahre hindurch waren die Städte Droſſen, Zilen⸗ 
zig, Meſeritz und Betſche vergeblich bemüht, für die ehemalige Heer⸗ 
ſtraße eine Chauſſee zu erhalten; jetzt aber iſt die Sache durch 
die wohlwollende Vermittelung unſers Herrn Ober⸗ 
Präſidenten v. Puttkammer zum erwünſchten Ziele ge- 
leitet worden. Der Bau der Chauſſee mit Staats⸗ 
prämie und Provinzialhülfe it geſichert und wird in 
kürzeſter Zeit begonnen werden. * ‚ 

105 iſt d nun Ai in Ausſicht ſtehende geradlinige Verbindung 
ein nicht unbedeutender Gewinn für die Städte Frankfurt, Droſſen, 
Zilenzig, Meſeritz, Betſche, Pinne und Poſen; von noch weſentliche⸗ 
rer Bedeutung aber wird die von Gorzyn in die Poſen » Schweriner 
Chauſſee mündende neue Chauſſee für den weſtlichen und nörd⸗ 
lichen Theil der Provinz werden, wenn ſie recht bald bis an 
die Poſen⸗Stargarder Eiſenbahn ſich verlängert. a 

Daß das erreicht werde, liegt vorzugsweiſe im Intereſſe 
des Kreiſes Birnbaum; — hoffentlich wird man von dieſer Seite 
Alles aufbieten, um die angedeutete Weiterführung bald zu realiſiren. 
Der für den Kreis Birnbaum daraus reſultirende Ge— 
winn verdient vollkommen eine gleiche Opferwilligkeit, 
wie ſie bei uns für die Sache ſich bewährt hat. 

% Schroda, den 15. Juli. Mit Bezug auf den geſtrigen Ar⸗ 
tikel, die unter dem Rindvieh in Garby ausgebrochene, deu Milzbrande 
ähnliche Krankheit betreffend, wird zur Ergänzung deſſelben hier noch 
Folgendes mitgetheilt: Bei der Secirung eines dort am 5. d. M. plötz⸗ 
lich gefallenen Bullens und einer Ferſe ſchloß man urſprünglich auf 
ein milzbrandähnliches typhöſes Leiden der gefallenen Thiere; die 
weiteren ſtattgehabten Beobachtungen der Rinderheerden dortſelbſt, 
worunter fpäter noch mehrere erkrankten und ebenfalls plötzlich fielen, 
führten jedoch zu dem Ergebniß, daß dieſe Krankheit lediglich durch den 
Genuß verdorbenen Trinkwaſſers in einem Erlenbruche und einer ſchat⸗ 
tigen ſumpfigen Erlenwaide herrühre, durchaus nicht auſteckend iſt 
und früher fait alle Jahre, beſonders bei anhaltender Hibe, ſporadiſch 
mehrere Stück Rindvieh wegraffte. 1 

Obgleich die Roggenernte eine ergiebige zu nennen iſt, ſo müſſen 
wir dennoch befürchten, daß im nächſten Winter Mangel eintreten 
wird, wenn nicht recht bald ein Regen unſere nach Feuchtigkeit lechzen⸗ 
den Felder, welche mit Sommerung und Kartoffeln bebaut ſind, er⸗ 
quickt. Geſtern Abend umzog ſich der Himmel in Südoſt, doch zer 
ſtreuten ſich die Wolken bald darauf wieder zur Betrübniß der beſorgten 
Landwirthe. 

© Oſtrowo, den 16. Juli. Die Hoffnung, daß uns die Cho⸗ 
lera verſchonen würde, iſt leider nicht in Erfüllung gegangen; denn 
ſeit etwa ſechs Tagen hat ſie hier ſchon mehrere Opfer gefordert. Wenn 
fie nur nicht noch ärger auftritt als bisher, wo ſich von etwa 25 Er: 


krankungsfällen nur 7 bis 9 mit dem Tode herausſtellten, ſo dürfte es 


immer noch angehen. Diätfehler waren häufig Mitveraulaſſung zum 
Ausbruch der Krankheit; ſo hatte ein Arbeiter Abends eine bedeutende 
Quantität Blutwurſt und Salat gegeſſen und tüchtig darauf getrun⸗ 
ken. Des andern Morgens war er todt. — Unſere Aerzte find un⸗ 
gewöhnlich thätig. In Kaliſch ſchwankt es noch mit dem Aufhören 
der Seuche und ſcheint die Hitze fie ſehr zie begünſtigen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Polniſchen Zeitungen bemerken es mit großer Freude, daß ein 
Polniſcher Maler, Herr Rodakowski, auf der Pariſer Gemälde— 
ausſtellung für ein Gemälde, welches den General Dembinski unter 
einem Zelte darſtellt, die Preismedaille erſter Klaſſe erhalten habe. 
Nur zwei andern Künſtlern ſei dieſe für Ausländer fo ſeltene Auszeich— 
nung noch zu Theil geworden, den Herren Ziem und Ricard. Die 
Polniſchen Blätter, namentlich der Czas und der Dziennik Warszaw- 
ski, machen ſeit einiger Zeit förmlich Jagd auf Polniſche Küͤnſtler; 
wo ſie in irgend einem Winkel der Welt einen ſolchen ausſpüren, vers 
künden ſie ihren Landsleuten den Ruhm deſſelben, und tragen dadurch 
ſehr viel dazu bei, das Polniſche Nationalgefühl immer mehr anzuregen. 

Der Breslauer Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 152. über 
die katholiſchen Miſſionen in Preußen Folgendes: 


Geſtorben iſt: Der Staats-Anwalt Caſſius bei dem Kreisgericht 

zu Grätz. 
Handels bericht der Ditfee-Zeitung. 

Berlin, den 16 Juli. Weizen loco 50 a 55 Nt Roggen loco 
34 4a 38 Rt., p. Juli 325 a 34 N. bez., 34 Nt. Br., 334 Rt. Gd p. 
Juli⸗Anguſt 34 Nt. Br., 331 Nt bez. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 34 a 344 
Rt. bez., 35 Rt. Br., 31) Rt. Gd, p. Oktober ⸗November 34 Nt. bez., 
35 Rt. Br., 344 Rt. Gd. Gerſte, große 32 a 31 Rt Hafer loco 22 a 
24 Rt. Erbſen 36 a 40 Rt. 


- 92 Rt. bez, 9 
b Br. u. 


10% Rt. 
115 a 11} Rt. 


Noggen 
Nübol bei 


52 Pfd. 21 Rt. bez., 22 Nt. Br. 
Kan 2 5 Gd., kleine Koch⸗Erbſen 


Roggen 
2 18 33 2 3. 
Nübſen 58 a 62 Rt. 
Leinöl, Preuß. 114 Rt. loco mit Faß Br. ’ ? 
Rübol behauptete ſich ſeit Montag im Preiſe. Die Erndteberichte 
über die Rappspflanze lauten ſehr widerſprechend, der Rhein ſoll ſchlecht, 
andere Gegenden aber meiſt gut geerndtet haben; p. Juli und Juli⸗Au⸗ 
u 91 Ni. Br., p. Sept.⸗Okt. 10 At. Gd., p. Okr⸗Novbr. 10,5 Rt. 

eld. 


Spiritus loco auf Termine gefragt, wahrſcheinlich in 9 der zu⸗ 
ſammengerückten Vorräthe; loco ohne Faß 172 9 bei. di ulisAug. 18 
9 Br., p. Auguſt⸗Sept. 181 Br., p. Sept.⸗Okt. 184 $ Gd. 

Nappkuchen 39 Sgr. Leinkuchen fehlen. 

Nach der Börfe Weizen flau, 89 Pfd. Pomm. 50 Rt. Br. 
Noggen etwas feſter, loco 31 a 32 bezahlt u. Gd., ſchwere Waare 
34. Rt. Br., 82 Pfd. p. Juli 313 Rt. bez. u. Gd., p- Juli-Aug. 22Rt. 
Br., 31 Ni. Gd., p. Sept -Oft. u. Okt.⸗Novbr. 321 Rt. Gd. 

Gerſte, große Pomm 30 Nt. Br. und Gd. 

Hafer, 52 Pfd. 21 Nt. Br. u. Gd., 54—55 Pfd. 22 Nt. bez. 

Rübol gut behauptet, loco 93 Nt. Br., 92 Nt. bez., p. Juli⸗Aug. 
5 Sd u e 84 1 W fei u My 

—7 u. „ p-. Jan. N . z 8 
Mai Ke Bi. bei, — ee. 
appkuchen 39 Sgr. loco bez., 13 Nt. Br., p. Auguft 11 Rt. bez. 

Leinkuchen 13 Nl. Br. u f uk ; 

Winterrübſen, kurze Lieferung 65 Nt. bez., p. Juli⸗Auguſt 63 Rt. 
bez, 8 Okt.⸗Rov. 66 Kt. bez. 

piritus angenehmer, loco ohne Faß 174 3 bez., mit Faß 172 f be⸗ 
zahlt und Br., 18 5 Gd., p. Juli⸗Auguſt 18 9 Br., p. Aug. Sept. 
18 9 bez., p. Sept.-Dftober 49 9 bez. u. Gd 
Breslau, den 14. Juli. Wir können keine Veränderung vom Ger 
treidemarkt berichten; es wurden willig die alten Preiſe bedungen, und 
vermehrte Frage zeigte ſich nur für Hafer nach einigen Niederfchlefifchen 
Orten. Heute bedang weißer Weizen 52 a 62 Sgr., gelber 50 a 61 
Sgr., Roggen 50 a 57 Sgr., Gerſte 40 à 45 Sgr., Hafer 26 a 30 Sgr. 
und Erbſen 48 a 55 Sgr. 7 

Oelſamen war heute bedeutend angetragen und drückte ſich bedeu⸗ 
tend. Napps bedang 50 a 72 Sgr., hochſtens 73 Sgr., Winterrübſen 
65 a 72 Sgr. 

Kleeſamen nicht angetragen. 

Spiritus loco 93 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt zu 95 Rt. zu haben. 

Nüböl 10 Rt. Br. 2 

Karnkowski aus Polen; Fabrikant Kindermann aus Creſeld; die Kauf. 

Salge aus Magdeburg und Labitz aus Küſtrin. 

Breslau, den 15. Juli. Die Hitze ſteigert ſich bis zur Unerträg- 
lichkeit. 24 Grad im Schatten find tägliche Erfheinungen- Die Vege⸗ 
tation bedarf fehr eines nachhaltigen Regens. Es hat fi auch heute 
keine Veränderung am Markte gezeigt und wir find in den Preiſen un⸗ 
verändert, obſchon die Notirungen von auswärts ſehr niedrig lauten. 
Natürlich mögen die ſehr ſpärlichen Zufuhren die Preiſe noch halten. 

Heute bedang weißer Weizen 52 a 62 Sgr., gelber 50 a 61 Sgr., 
Roggen 50 a 57 Sgr., Gerſte 40 a 45 Sgr., Hafer 26 a 30 Sgr., und 
Erbſen 45 à 52 Sgr. 

Oelſamen bei ſehr matter Stimmung ohne beſondern Begehr und 
Verkehr, es galt Rapps 60 a 77 eh, interRübſen 66 a 72 Sgr. 

Kleeſamen in ſehr geringem An . f 
is 95 15 Bre 92 Ni. Gd., p. Juli 9 Rt. Br., 85 Rt. Gd. 
Nüböl unverändert. N 278 


Verantw. Medakteur: C. G. ö. Violet in Poſen. 


Gerſte Hafer Erbſen 
30 a 31. 22 a 23. 40 a 42. 


Die Oſtſee-⸗Zeitung ſchreibt aus Poſen: Wie an vielen an⸗ 
dern Orten, ſo bildete ſich auch in Poſen in den letzten Jahren ein 
Heiraths⸗Ausſtattungs⸗Verein, der ſich ſogar über die ganze Pro⸗ 
vinz auszudehnen ſuchte. Da jedoch nach kaum jährigem Beſtehen 
die triftigſten Bedenken und Zweifel über die Lebens fähigkeit des 
Vereins lautbar geworden, ſo hielt die Königl. Regierung nach kurzer 
Reviſton des Polizei⸗Direktorii es für Pflicht, die gänzliche Auflö⸗ 
ſung der Geſellſchaft anzuordnen. Die Regelung und Abwickelung 
der Gefchäfte wurde zwar durch Beſchluß der General⸗Verſammlung 
einer aus Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion übertragen; dieſe aber 
mußte ihre Arbeiten einftellen, weil der Vorſtand, aus ſimplen Hand⸗ 
werkern beſtehend, alles Andere, aber nicht ordnungsmäßig Buch 
und Rechnung geführt hatte. Die Zahlen wurden bei vielen Vor⸗ 
ſtands⸗Mitgliedern durch Striche erſetzt; ungefähr jo war die Buch. 


führung, als wenn der Tagelöhner mit feinem Kerbholz Abrech⸗ 
Es ſollen ſich außerdem ſo gravirende Momente her⸗ 
ausgeſtellt haben, daß die Kommiſſion ſich genöthigt ſah, die ganze 
Angelegenheit ungeordnet der Polizei-Direktion zu übergeben, welche 
ihrerſeits, wie wir vernehmen, die Sache der Staatsanwaltſchaft 
Behufs Einleitung der Unterſuchung übergeben haben ſoll. Seitdem 
iſt ein Jahr verfloſſen, und wenn auch bei der Gerechtigkeit der 
Preußiſchen Juſtizpflege die Vorſteher nicht ſtraflos ausgehen wer⸗ 
den, falls ſie ſich bei der Kaſſenführung etwas Unrechtes erlaubt, 
jo iſt es doch für die geweſenen 500 —600 Mitglieder höchſt wün⸗ 
ſchenswerth, wenn das ad Depositum genommene Kapital von circa 
1200 Rthlrn. zur Ausſchüttung kommt und die Sache in ihrem 


nung hält. 


End-Reſultate zur Warnung bekannt wird. 


— 
ei — 


4 


merin Seidel aus Warſchau; 
Stölzner aus Leipzig und Cohn 


Linowier. 


Sommer: Theater im Odeum. 
Sonntag den 18. Juli: Er muß auf's 
Land. Luſtſpiel in 3 Akten von W. Friedrich. — 
Vorher: Die Schülerſchwänke, oder: Die 
kleinen Wilddiebe. Vaudeville-Poſſe in 1 
Akt von Angely. 

Im Stadttheater Polniſche Vorſtellung. 
E. Vogt. 
Am 12. d Mes. entſchlief unſer lieber Paul in 
Folge des Scharlachfiebers zu einem beſſeren Leben. 
Heute entriß uns dieſelbe Krankheit unſere hoff— 
nungsvolle Marie. Theuren Verwandten und 
verehrten Freunden widmen dieſe Anzeige mit den 

Gefühlen des tiefſten, bitterſten Schmerzes 
der Superintendent Gruber nebſt Frau. 


Freunden und Bekannten 
der Ober-Stabsarzt Dr. Petri und Frau. 
Poſen, den 16. Juli 1852. 
Auch in dieſem Jahre werden wir dem im 
Monat September in unſerm Verlage erſcheinenden 


Haushaltungs -Kalender 


für 
das Großherzogthum Posen, 


ſo wie dem 
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AATAnbDanz 
polski i gospodarski, 
welche durch die ganze Provinz verbreitet ſind, einen 


Anzeiger 


beifügen. Die in demſelben aufgenommenen Juſerate 
verſprechen einen beſonderen Erfolg, weil ſie das 
ganze Jahr hindurch beinahe täglich dem Publikum 
vor Augen geführt werden. Wir berechnen die ge⸗ 
ſpaltene Zeile aus kleiner Schrift für den Deutſchen 
Anzeiger mit 2 Sgr., für den Polniſchen mit IA Sgr. 
Alle Anzeigen, die in den Anzeiger pro 1853 auf⸗ 
genommen werden ſollen, bitten wir bis Ende Auguſt 
uns zukommen zu laſſen. 
Poſen, im Juli 1852. g 
W. Decker C Comp. 


«2 JANUSs. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Juli. 


Busch’s Lauk’s Hotel. Die Gutsbeſ. v ö ij 
Bandelow aus Dobrzyca; Partikulier Mathias und Frau Eigenthü⸗ 


Bazar. Die Gutsb. Graf Mielzynski aus Köbnitz, Graf Dabski aus 
Kokaczkowo, Graf Mielzynski aus Milos kaw, Frau v. Kaerzewska 
aus Czarnotki und Frau v. Modlinska aus Walentynowo. 8 

Schwarzer Adler. Probſt Powalowski aus Potulice; Gfeve v. Sawilski 
und Brennerei⸗Verwalter v. Sawilski aus Szelejewo; \ 
Verwalter Wielgoſzewski aus Grocholin; Gutsb. v. Zakrzewski aus 


Hotel de Dresde. Die Gutsb. Graf Engeſtröm aus Oſtrowieczko und v. 


v. Winterfeld aus Mur.⸗Goslin und 


die Kaufleute Maas aus Mannheim, 
aus Berlin. 


x aus Buk. 
Brennerei: 


7 7 
Wein⸗Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Montag den 19. Juli c. Vormittags 
von 9 Uhr ab in dem Auktions-Lokale Gerber: 
ſtraße Nr. 38. 


540 Flaſchen Franzöſiſche Roth: 
Weine, 
als: 270 Flaſchen Chateau Calon, 68 Fl. Ponti- 
Poulliac, 67 Fl. Duerie St. Julien, 68 Fl. 
Chateau Leovil, 67 Fl. Chateau la Rose, 
ſo wie 


2 Körbe echten Champagner 


in Parthicen zu 10 und 5 Flaſchen, alsdann einen 
großen ſilbernen Suppenlöffel, 1 goldene Spindel⸗ 
und 1 goldene Cylinder-Uhr mit goldener Kette, 
1 goldene Kette, 1 Diamant⸗Ring, mehrere Siegel: 
Ringe, 2 ſilberne Uhren, goldene Ringe, Obrge: 
hänge und verſchiedene diverſe goldene Schmudz 
Sachen, 1 tuchenen Manns-Rock und endlich für 
Rechnung eines auswärtigen Hauſes 1 Kiſte Pecco— 
Thee (ſchwarzen) und 1 Kiſte Gunpowder (grünen 
Thee) öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Cin Gut im Preiſe von 15⸗ bis 25,000 Krthlr. 
wird zu kaufen geſucht. Frankirte Adreſſen mit 
genauer Angabe der Bodenklaſſen und aller Guts⸗ 
Verhältniſſe bittet man in der Expedition dieſer 
Zeitung unter B. II. 1 I. niederzulegen. 


Den in meiner Agentur bei der Berliniſchen 
Feuer-Verſicherungs-Anſtalt geehrten Verſicherten, 
ſo wie allen Denen, welche mich in irgend einer 
Geſchäfts⸗Angelegenheit zu ſprechen wünſchen, zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß der Kaufmann 
Herr Eduard Mamroth, Gerberſtraße 
Nr. 7. hierſelbſt, die Güte haben wird, mich während 
einer Badereiſe zu vertreten, und demzufolge hierdurch 
von mir ermächtigt wird, Prämien- und andere 
Gelder für mich in Empfang zu nehmen und dar— 
über zu quittiren. 

Poſen, den 15. Juli 1852. 


Ignatz Pulvermacher. 


Lebens- und Penſions-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Der Rechenſchafts⸗Bericht pro 1851 iſt erſchienen und ergiebt, daß ultimo 1851 in Kraft waren: 
2561 Lebens⸗Verſicherungen mit Beo. Mark 4,425,515, 


für Todesfälle wurde in 1851 bezahlt: 


Beo. Mark 70,140. 
Der Ueberſchuß pro 1852 betrug Beo. Mark 206,884 3 Schill. 8 Pf. 
Die aus dem Jahre 1849 ſtammende Dividende wird den berechtigten Verficherten am J. Juli 


d. J. in Abrechnung gebracht. 


Die jährliche Prämie für eine Verſicherung von 1000 Rthlr. beträgt, wenn der Verſichernde 


beim Eintritt alt iſt: 
30 


25 
19 Rihlr. 15 Sgr. 22 Rthlr. 74 Sgr. 


35 40 
25 Rthlr. 123 Sgr. 29 Rthlr. 15 Sgr. 


50 Jahr 
41 Rrthlr. 


Die Beiträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen entrichtet wer— 


den. Ein Eintrittsgeld iſt nicht zu zahlen. 


Rechenſchafts⸗Berichte, Statuten ꝛc. haben wir zur unentgeldlichen Verabreichung nieder⸗ 


gelegt 


in Posen bei Baumert & Rabsilber. 


Die Direktion. 


Dem Kommiſſionair Joſe ph Swarzenski, 


wohnhaft Waſſerſtraße Nr. 11. habe ich die Eins; 
ziehung der für mich noch ausſtehenden Forderungen, 
vom Apotheker⸗Geſchäft herrührend, übertragen, und 
erſuche alle Diejenigen, welche mir noch ſchulden, 
die Beträge bis zum 1. Auguſt d. J. zu berichtigen, 
da ich nach dieſem Termine die Einziehung auf ge⸗ 
richtlichem Wege einzuſchlagen gezwungen bin. 
I VX. Körber. 
Englische Frucht-Bonbons, 
als Limonaden und Melange-Drops, 
Birnen⸗, Aepfel- u. Melange⸗Roecks, 
a Pfund 12 Sgr. empfehlen 


. H. Meyer ꝗg. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


* 


Ein ſchon gebrauchter Poliſander-Flügel 
ſteht billig zum Verkauf am Dom, Dekanſtr. Nr. 28. 
Von meiner bereit ſeit mehreren Jahren bekannten 


Schweizer Himbeer⸗Limonade, 
+ und 4 Flaſchen à 173 und 9 Sgr., 
und meinen bekannten Schweizer Abſinth, 
uur in J Flaſchen, habe ich die alleinige Niederlage 
für das Großherzogthum Poſen dem Kaufmann 
Herrn Iſidor Buſch, Friedr.⸗Straße Nr. 25., 
übergeben. Neuchatel, im Juli 1852. 
M. Patri. 
Bezug nehmend auf obige Annonce bemerke ich, 
daß ich ſtets einen Vorrath von benannten Artikeln 
halte und zu Fabrikpreiſen verkaufe. 


Iſidor Buſch, Friedr. ⸗Str. Nr. 25. 


ale Peclorale 


Geldene 
ebaille 
18457 or Enkpiual 


bon Apotheker 


Silben 
Mebaille 


Se hacht l Ser oder 56 kr Schacht g Sgroder 28. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 

als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 

ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 

haben ſich bewährt und werden verkauft in 

allen Städten Deutſchlands. 
ui 3 


1 AIs 


Hertenhüte, Regen- und Sonnen⸗ 


Schirme 


auffallend billig bei Gebr. Korach, 
Markt 38. 


Geſunde Leinkuchen 
hat vorräthig ’ 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Aſch. 
St. Martinſtraße Nr. 70. beim Herrn Gaſtwirth 


Scelig ſteht ein geſundes, ſtarkes Arbeitspferd 
nebſt Wagen billig zum Verkauf. 


Ein in allen Zweigen ſeines Faches theoretiſch 
und praftifch gebildeter Forſtmann, welcher beſon⸗ 
ders viele Erfahrungen in Betreff der Forſt-Kul⸗ 
tur⸗Methoden geſammelt hat und ſehr empfeh— 
lende Zeugniſſe beſitzt, muß zum J. Oktober d. J, 
Familienverhaltuiſſe wegen, feine jetzige Stellung 
aufgeben und ſucht zu der Zeit ein anderweitiges 
Engagement als Forſt⸗Verwalter oder Förſter. 

Nähere Nachweiſungen über ihn ertheilt auf por: 
tofreie Anfragen der Polizei⸗Verwalter Bornſchein 
in Owinsk bei Poſen. er 
Ein der Polniſchen und Deutſchen Sprache kun⸗ 


iſt die Bel-Etage, fo wie Krämerſtraße Nr. 13. 
mehrere freundliche Wohnungen, eben daſelbſt auch 
ein Laden von Michaelis ab zu vermiethen. 
5 G. Bielefeld. 
Ein Laden nebſt Wohnung, zu jedem beliebigen 
Geſchaft ſich eignend, worin bisher ein Schank⸗ 
Geſchäft betrieben, ſo wie eine Dachſtube iſt vom 
1. Oktober a. c. ab zu vermiethen. Näheres bei 
H. S. Jaffé, große Gerberſtraße Nr. 20. 
Drei Stuben mit nöthigem Zubehör find Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 18. vom 1. Auguſt ab billig zu vermiethen. 
Wronkerſtraße Nr. 4. find von Michaeli c. ab 


mehrere Wohnungen nebſt Remiſen und Stallungen, 
ſo wie auch ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Preussische Fonds. 
2 Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleie 5 — 1031 
Staats-Anleihe von 1850 ...... 4 | — 104 
dito von 1852222 4 | — | 104 
Staats-Schuld-Scheine 2...» »« 33 — 934 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . ...| — | 124 | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 914 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 104 
dito dito — . 4 34 — 92 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriekle .. 34 | 993 — 
Ostpreussische dito 34 — — 
Pommersche dito 314 — 995 
Posensche dito 47 4— — 
dito neue dito — 491 — 974 
Westpreussische dito — 4341 — 964 
Schlesische dito PER 311 — 98 
Posensche Rentenbriefe. ,......- n 
FP r 1054 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien — — — 
För — — kan} 
DF — | 1103) 1103 


Ausländische Fonds. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comv. in Voſen. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 16. Juli 1852. 


zt. | Brief. Geld 
Russisch-Englische Anleihe . . . \ . 5 — | 18 
dito ito nn 44 — 1044 
dito 2—5 (Stgl. )))) 4. — 962 
dito P. Schatz obl. ....... 4.| =, 1908 
Polnische neue Pfandbriefe .. .. . 4 971 — 
eee 11 — 91 
diig r 55. 5 — — 1533 
UNO ACHERN, 5 972 — 
Ang, 29D..2000 03 2208 5 8.05 — — 22 
Kurhessische 40 Rthlr r.. — 35 — 
Badensche 35 Fl... l. — — |! 22} 
Lübecker St.-Anleihe......... 44 — pie 
0 heute rec 


Grabowski aus Siedlec; Handlungs-Reiſender Strübel aus Mag⸗ 


deburg. 
Hotel de Baviöre. N 
Hotel de Paris. Gutspächter v. Raczynski aus Biernatki; Gutsbeſitzer 
v. Kaminski aus Gulczewo. 
Goldene Gans. Kreisgerichts⸗Gefangenen⸗Inſpektor Pyſzkowski aus Schu: 
bin; die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Ciechowo und Iffland aus 


Kokatka. 
Hotel de Berlin. Rektor Mayer aus Schwerin a. W.; Frau Kleczew⸗ 
ska aus Polen; 
Hotel de Vienne. Gutsb. v. Pfarsfi aus Karczewo; Paſtor Erdmann 


Partikulier Altimira aus Barcelona. 


Frau Gutsb. v. Rankowska aus Rudy. 


Eichener Born. Die Kaufleute Mendelowiez, Sommerfeld und Frau Das 
widowiez aus Wreſchen. 


Sapieha⸗Platz Nr. 3. iſt eine Familien⸗Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche und Kammer drei 
Treppen hoch zu vermiethen. b 

Eine gut möblirte Stube ift vom 1. Auguſt ab 
zu vermiethen Sapiehaplatz Nr. 3. zwei Treppen hoch. 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 18. Juli c. 
dem vielſeitig ſo ehrenvollen Wunſche zufolge 
Großes 


Lebewohl⸗Conecert 


vom Muſik⸗Corps des am 20. d. Mts. von hier 
ſcheidenden Regiments, mit bezüglichen Feſttags⸗ 
Ausſchmückungen und Illumination. 
Die größeren Piecen mit Verſtärkung der Pauken. 
Entrée à Perſon 24 Sgr. Anfang 6 Uhr. 

Den Schluß bildet eine Fanfare unter Feuerwerk 

und Kanonendonner, und möge dies der Lebewohl— 

Ruf zum geneigten Andenken ſein vom 


Trompeter⸗Corps Königl. 7. Huſaren⸗ 
1 Regiments. 


Sto dtehen. 


Montag den 19. Juli 


Grosses Garten-Concert 
ala Gung’! 
unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée 21 Sgr. Familie 5 Sgr. Auf. 6 Uhr Nachm. 
Bei eintretender Dunkelheit 
Brillante 

Garten⸗ Beleuchtung und Feuerwerk 

Tauber. 


1 Kufus Garten. 
Montag den 19. Juli 


Grosses Garten-Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. LI. Inf.⸗ 
Regiments, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Bialeeki. J. Kufus. 


+++ 


Verloren !!! 

Den 13. Juli e. iſt auf dem Wege vom Stadt⸗ 
Theater nach dem Bahnhofe ein Stilett verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird freundlichſt er⸗ 
ſucht, ſelbiges gegen 1 Thaler Belohnung in der 
Expedition dieſer Zeitung abgeben zu wollen. 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer . . 2... +: w m 914 
Bergisch-Märkiscgne 4 rar 
Berſin-Anhaltis eke 4 132 132 
dito dito Rien 44 — 101 
Berlin-Hambur ger. 4 106 
dito dito eee een, 43 — 1044 
Berlin-Potsdam- Magdeburger . . 4 — | 87 
dito Prior, A. B. ‚slide an 4 1003 — 
dito Prior. L. Cl... 5 — 1027 
dit e . . on. oe 4141 — 1012 
Berlin-Stettine nr Mr: Mike 1423 
ed ie . e 4 — 104 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 — — — 
Cöln-Minde ner 314 — 1123 
dito, dito, Prior. „ „ 44 — 104 
dito dito II. Em. 5.1043 — 
Krakau Obersehlesisehke . 4 89 
Düsseldorf-Elberfelder . ... 4 | — 861 
Kiel-Altonaenrnrn Te Kan — 
Magdeburg-Halberstädter. . ,... + 41159 — 
dito Wittenberger 44 — 60 
dito dito Prior. 5 103 — 
Niederschlesisch- Märkische 31 — | 1001 
dito ito Prior. 4 — 1003 
dito dito Prior. . 43 — 1032 
dito Prior. III. Ser.. 43 — | 1033 
dito Prior. IV. Ser. 5 — 1047 
Nordbahn (Fr.-Wilh. )) 4 — 474 
dito Prior. „ . I 5 —— 
Oberschlesische Litt. 4.34 — 1694 
dito Litt. Bi. r, 33 | 1464| 1463 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 44 — 
mir e 44 — 
dito (8) Prior. . TE — 
Ruhrort- Crefelder 311 — 
Stargard-Pos enen. 34 — 
Thüringen. „eee e b e 4 9 
dito. „Prior. eee n Ania 44 — 
Wuübelms- Bahn 4 — 


